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Dungen in tiefer ©ejiehung gehört inbeffen nicht bieber unb

mag in Dem gebrucften in Söern crfd)icnenen Siefcolog (aus
welchem auch biefe ©fijje wörtlich enthoben)/ fctbfî nachgelefen
»erben/ nur möge nodj Der (Schlug beffelben hier lieben : „®ir
Dürfen feil behaupten/ bngHöpttcnbnchö Stame wegen beS bieten
(Schönen / Wüten unb Stühlichen / bas er wirtlich in Sern ju
©taube gebracht/ fo lange ebrcntwH bei und genannt wirb/ als
Hiebe ju ben asilfcnfchaften überhaupt unb Sreube «tt ber gro»
gen »aterlänbtfcben Statur in unfern SSlauern geachtet fepn unb
blühen werben."

» tfriebe ©ottes fei mit unb über ibm "

in. SoMtin Stttbolpb 2BUf/
tym'effor ber tyfcilofo&ftie, unb O&er&i&liotOefar m 93ern. ©e&oven tu

«Sern b. 13. <8l&v* 17»1 fielt. b. 21. SKärj 1830.

Siel ju früb für bie ©einigen/ für feine {freunbe/ für
fein Satcrlanb unb für bie fchweijerifche Literatur flarb in
Sern/ nicht mehr als 49 Sähe alt/ 4>err §. 9t- ®b£/ als
dichter ber Süngere/ als ?rofe(for ber Weitere genannt. ÎDlit
reichen Talenten begabt unb tbeils auf ber hoben (Schule feiner
SBateriiabt/ tbeils auf beutfehen Unioerlttäten gebilbet/ jeidjnete
er Itch fo früh auS/ bag ihm fchon in feinem 25. Qabre baS

pbilofopbtfche ©atbeber an ber neu begrünbeten Slcabemie ju
Sero übertragen würbe. Sn biefem Söirfungsfreife blieb er bis

ju feinem ©nbe tbötig/ unb wie er/ auch «uffer bem Ipörfaale/
ber $bitofopbie befonberS in Slnwenbung auf baS Heben ein»
gang ju perfchafen fuchte/ baS jeigen feine Sorlefungen
über bas böchße ©ut/ in 2 Èbetlen/ Bübingen 1811/ bie

eines feiner »orjüglichllen Sbßerfe |inb. Sluffer bent blieb er aber

auch fad feinem anbern £b«tle beS 5öi|fenS/ ober Doch ber

böbern geizigen Sntereffen frernb. ©anj befonberS jogen ib»
©cfcbtcbtforfcbung / fchöne Äiteratur unb Äunfi an) unb fanben

in ihm einen eifrigen / überall aufregenben Sefchüger unb tbö*

tigen/ getilrctchen Searbeitcr. ®urch fchöne (Sammlungen / bie

er |tch namentlich in Sejiebung auf Ältere fchweijerifche Sitera«

tue unb Äunfi anlegte/ würbe er Ptelfach auch anbern {?or«

fchern nüblich/ befonberS aber Durch bie ©eföHigfeit/ mit ber
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bungen in dieser Beziehung gehört indessen nicht bieher und

mag in dem gedruckten in Bern erschienenen Nekrolog (aus
welchem auch diese Skizze wörtlich enthoben)/ selbst nachgelesen

werde«/ nur möge noch der Schluß desselben hier stehen: „Wir
dürfen fest behaupte»/ daß'WyttenbachS Name wegen deS vielen
Schönen / Muten und Nützlichen / das er wirklich in Bern zu
Stande gebracht/ so lange ehrenvoll bei uns genannt wird/ als
Liebe zu den Wissenschaften überhaupt und Freude an der großen

vaterländischen Natur in unsern Mauern geachtet seyn und
blühen werden."

» Friede Gottes sei mit und über ihm "

M. Johann Rudolph Wyß,
Professor der Philosovhie, und Sberbibliothekar zu Bern. Geboren zu

Bern d. lZ. März 57»t, gest. d. 2t. März 58Z0.

Viel zu früh für die Seinige«/ für seine Freunde/ für
sein Vaterland und für die schweizerische Literatur starb in
Bern/ Nicht mehr als Ä Jahr alt/ Herr I. N. Wyß/ als
Dichter der Jüngere/ als Professor der Aeltere genannt. Mit
reichen Talente» begabt und theils auf der hohen Schule seiner

Vaterstadt/ theils ausdeutschen Universitäten gebildet/ zeichnete

er sich so früh auS/ daß ihm schon in seinem 26. Jahr« das

philosophische Catheder an der neu begründeten Académie zu
Bern übertragen wurde. In diesem Wirkungskreise blieb er bis

zu seinem Ende thätig/ und wie er/ auch ausser dem Hörsaale/
der Philosophie besonders in Anwendung auf das Leben

Eingang zu verschaffen suchte/ das zeigen seine Vorlesungen
über das höchste Gut/ in 2 Theile»/ Tübingen kbit/ die

eines seiner vorzüglichsten Werke sind. Ausser dem blieb er aber

auch fast keinem andern Theile des Wissens/ oder doch der

höhern geistigen Interessen fremd. Ganz besonders zogen ihn
Geschlchtforschung/ schöne Literatur und Kunst a»/ und fanden

in ihm einen eifrigen / überall aufregenden Beschützer und
thätige»/ geistreichen Bearbeiter. Durch schöne Sammlungen / die

er sich namentlich in Beziehung auf älter« schweizerische Literatur

und Kunst anlegt«/ wurde er vielfach auch andern
Forschern nützlich/ besonders aber durch die Gefälligkeit/ mit der

7 *'
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« ihnen feint ©<hli&t öffnete/ unb burch ben 9teicf)tbnm eut

flenntniffen / ben er babei ein ben £ag legte, eben befwegen
war er ouch ein biel befragter Stathgeber bei Jltifchaffung »on
SSüchetn/ befonberS in ber Scfegcfellfchaft nnb ©tabtbibliothef.
Eigenes literarifcheS Serbicnff erwarb er ffch burch mehrjährige
Sbcbaftion bcS fchwcj}. ©efchichtforfchcrS/ butci) iperaus»
gäbe ber Semer Ebronifen »on Suffingtt/ ÎEfd>ael>t»
Ian nnb SaleriuS Sinsheim/ bie er gemcinfchaftlicl) '«it
feinem fvreunbe Arn. Pfarrer (Sticrlin beforgte; burch feine
grünbliche Steife in bas S8erner«£>berlanb/ burch rneb»

rere ©elegenbeitSreben nnb burch bie treffliche SluSarbet«

tung beS fdjon »on feinem Sater entworfenen ©djweijeri«
fcfjen StobinfonS/ ber in'S ^ranjofifdje/ Englifche nnb ©pa«
nifcfje überfefct/ felbfl in Sflorbanterila unb SBJeflinbien befannt
würbe, ©efcbicbtlicfje Erinnerungen in'S Sehen einjuführen lag
ibm »orjüglidj am Aerjen, was er nicht einjig bei ber Einfüh»
rang ber Saupenfeffe bewies. 5ÖaS er im $adje ber Äunfl tannte/
bas wiffen bie SKlitglieber ber fdjweijerifchen Ätinfilergefcllfchaft/
beren fräfibent er früher war. ®anj befonberS aber war er bei

uns unb in $>eutfchlanb als dichter beliebt; »tele Sßoefien »on
ihm Men in beutfehen OnterhaltungSblcittern. (Sehr anmuthig
<inb feine Sbpllen unb SolfSfagen/ welchen lehtern er mit
befonberer Siebe nachfpürte. Slm meiden Sefer unb ffreunbe
fanb er wahrfcfjeinlicb in ben Sllpenrofen/ beren tperaus»
geber unb fruchtbarer Mitarbeiter er währenb ben 20 fahren
ihres SafeinS blieb, unb in benen er erfi »or farjent »on feinen
Sefern Slbfchieb nahm. ES war für biefes Sehen ber Slbf(hieb auf
immer/ benn halb batauf raffte ihn eine langwierige Äranlheit/
bie feine ©efunbheit allmählig untergraben hatte/ aus bem

Äreife feiner Familie unb feiner jahlteichen ffreunbe weg.

V. © » tt1t e 6 © t»ti e

Pfarrer ju Simmemalfc/ frii&w Reifer am Sflihtfle* §u (Bern.
©e&. t>. 13. Sffiäi'J 1756/ gefl. t>. 16. 1830.

Stahe an 74 Sahre alt unb lÄngfi mit feinen ©ebanfen
«em höhern S)afein jugewenbet/ entfchlief $r. ©ottl. ©runer
cnbltch fanft unb ohne Seiben an allmäbliger Entlüftung.
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«r ihnen seine Schätze öffnete, und durch den Reichthum an
Kenntnissen, den er dabei an den Tag legte. Eben deßwegen

war er auch ei» viel befragter Rathgeber bei Anschaffung von
Büchern, besonders in der Lesegesellschaft und Stadtbibliothek.
Eigenes litcrarischeS Verdienst erwarb er stch durch mehrjährige
Redaktion deS schweiz. Geschichtforschers, durch Herausgabe

der Berner Cbroniken von Justinger, Tschacht-
lan und Valerius AnShelm, die er gemeinschaftlich mit
seinem Freunde Hrn. Pfarrer Sticrlin besorgte; durch seine

gründliche Reise in das Berner-Oberland, durch mehrere

Gelegenheitsreden und durch die treffliche Ausarbeitung

des schon von seinem Vater entworfenen Schweizerischen

Robinsons, der in s Französische, Englische und
Spanische übersetzt, selbst in Nordamerika und Westindicn bekannt
wurde. Geschichtliche Erinnerungen in'S Leben einzuführen lag
ihm vorzüglich am Herzen, was er nicht einzig bei der Einführung

der Laupenfeste bewies. Was er im Fache der Kunst kannte,
das wissen die Mitglieder der schweizerischen Künstlergesellschaft,
deren Präsident er früher war. Ganz besonders aber war er bei

uns und in Deutschland als Dichter beliebt; viele Poesien von
ihm stehen in deutschen UnterhaltungSblättern. Sehr anmuthig
sind seine Idyllen und Volkssagen, welchen letzter» er mit
besonderer Liebe nachspürte. Am meisten Leser und Freunde
fand er wahrscheinlich in den Alpenrosen, deren Herausgeber

und fruchtbarster Mitarbeiter er während den 20 Jahren
ihres Daseins blieb, und in denen er erst vor kurzem von seinen

Lesern Abschied nahm. Es war für dieses Leben der Abschied auf
immer, denn bald darauf raffte ihn eine langwierige Krankheit,
die seine Gesundheit allmählig untergraben hatte, aus dem

Kreise seiner Familie und seiner zahlreichen Freunde weg.

V. Gottlieb Grüner,
Pfarrer zu Zimmerwald, früher Helfer am Münster zu Bern.

Geb. d. 13. März 1756, gest. d. 16. Febr. 1830.

Rahe an 71 Jahre alt und längst mit seinen Gedanken
einem höhern Dasein zugewendet, entschlief Hr. Gottl. Grüner
endlich sanft und ohne Leiden an allmähliger Entkräftung.
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